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Bayerisches Wörterbuch

 
 
Aff: dummer Mensch
 
Bierdimpfl: Saufkopf
 
Biesler: urinierender Mann
 
Bockfotzn: besonders krftiger Schlag ins Gesicht
 
bumperlgesund: kerngesund, vllig gesund
 
Bussi: Kuss
 
damisch: dumm, dmlich, benommen
 
Depp: Idiot, Dummkopf
 
deppert: doof, dusslig, bekloppt
 
Fotzn: Gesicht, Visage
 
Gickerl: Gockel, Hahn
 
grantig: schlecht gelaunt, gereizt, mrrisch
 
Grantler: Nrgler, schlecht gelaunter Mensch
 
Grattler: Person, die man wegen ihrer geringen Fhigkeiten/Bildung, Armut oder schlechten Umgangsformen ablehnt
 
greislich: hsslich, scheulich
 
Gschau: Miene, Gesichtsausdruck
 
gschissen: beschissen

 
Gschnappige: vorlaute, freche Frau
 
gspinnert: verrckt, nrrisch, ausgefallen
 
Hanswurst: Narr, dummer, nicht ernstzunehmender Mensch
 
Haxen: Beine, Fe
 
Herrschaft/Herrschaftszeiten: Ausruf des Unmuts
 
Hirnbatzl: Ausdruck fr katapulthnlichen Fingerhieb mit der Zeigefingerspitze gegen die Stirn
 
Hirnbei: dummer Mensch
 
Hund/Hundling: durchtriebener, gerissener Kerl, Schuft
 
Jessas: Ausruf des Unmuts oder Schreckens
 
Kas: Kse, Quatsch
 
Kasbrettl: Kseplatte

 
Knalldepp: einfltiger, ungeschickter Mensch, Dummkopf
 
Krampf: Mist, Quatsch, Bldsinn
 
mei: macht nichts, Ausruf des Erstaunens oder Entsetzens
 
Pratzen: dicke Hnde
 
ratschen: reden, quatschen
 
Rauchkuchl: Rauchkche
 
sauber: Ausdruck des Staunens, Verblffung, auch Verrgerung
 
scheppern: klappern, poltern
 
schleichen, sich: abhauen, verschwinden, aus dem Staub machen
 
Schmarrn: Quatsch, unsinniges Gerede
 
Stamperl: kleines Schnapsglas
 
Strawanzer: Herumtreiber, Vagabund
 
varreck: Ausruf des Erstaunens, der Verwunderung oder Lobes
 
verreckt: verflucht, abscheulich, listig

 
Waschglubberl: Wscheklammer
 
watschen: Ohrfeige geben
 
zutzeln: saugen, aussaugen
 





Kapitel 1

Zutzeln ist was Unanstndiges
 
 

Einzelne Gesteinsbrocken lsten sich vom Felsen, krachten den steilen Abhang hinab und strzten im Nichts nach unten. Aus der Ferne wirkte es so, als fielen sie in Zeitlupe in eine monstertiefe Schlucht. Sah und hrte man genauer hin, schlugen sie mit brachialer Wucht auf dem Boden auf. Das Gerll hatte einer der Steinbcke ausgelst, die samt ihren Geien am Rande des Groer Hundstod-Gipfels herumkraxelten und das Salz an den Steinen abschleckten. 
 
Ich legte das Fernglas zur Seite und lehnte mich durch das offene Fensterchen mit den seitlich aufgeklappten altbraunen Holzlden, an denen der Lack abbltterte. Auch wenn es sehr urig daherkam, war das mein Lieblingsausguck. Von dort hatte ich den besten Blick auf jene Landschaft, aus der ich Kraft tanken konnte. Ich nahm ein paar tiefe Zge und sog alpine Luft in meine Lungen. Als Ex-Stadttussi konnte mir das sicher nicht schaden. Auch weitestgehend unberhrte Natur lag vor mir, so weit das Auge reichte. Meine Antennen sagten einen bombastischen Frhlingstag in den Bergen voraus. Und dass morgen die Maienzeit beginnen wrde, konnte ich nicht nur an den ersten, zarten Blmchen sehen, die sich auf der Almwiese unter dem Schnee hervorgruben, sondern auch riechen. Direkt vor meiner Nase hatte sich der erste blulich schimmernde Clusius-Enzian aus dem Blumenkasten unterhalb meines Fensters getraut und blhte in voller Pracht. Auch wenn der Schnee in hheren Lagen noch gegen das Tauwetter ankmpfte: In Sichtweite florierten neben den lila-weien Krokussen und den blauen Alpen-Glockenblumen auch giftige, dem essbaren Brlauch hnelnde Maiglckchen und trotzten ihrer weien Decke. Daneben pltscherte hrbar das Quellwasser in einen alten Holztrog hinein, an dem sich Wanderer auf dem Weg zum Gipfel oder beim Abstieg erfrischen konnten. Meine Gedanken schweiften von der Berglandschaft ab, zu einem aufgemotzten metallicblauen Transporter, der an der Almhtte vorbei durch mein Blickfeld rollte. Am Wegesrand hielt der Fahrer an. Er stieg auf der gegenberliegenden Seite aus, so dass ich sein Gesicht hinter dem Kahn nicht sehen konnte. Von Weitem vermutete ich, dass er im Gebsch seinem Harndrang nachgab. Der Mann setzte sich wieder hinein und fuhr rasant den schmalen Waldweg bergauf. Das Fahrzeug wirkte vllig fehl am Platz. Wie ein Fremdkrper inmitten dieser lndlichen Bergregion. Der Anblick lste in meiner Herzgegend mchtige Unruhe aus. Ich sah dem Wagen nach, bis er verschwand, und schielte zurck auf die andere, mich ablenkende Person. In den gespiegelten Scheiben sah ich eine Art Fassade, die sich mir regelrecht aufdrngte. Meine eigene frech dreinschauende Visage.
 
Darf ich vorstellen? Gisela Ainrainer, achtunddreiig Jahre, lange braune Zottelmhne, Angelina-Jolie-Lippen, Holz vor der Httn, kinderlos 
 
He, wirds bald! Aus dem Hintergrund platzte der Schrei eines Mannes. 
 
Ruhe, du Grattler! Ohne mich umzudrehen, fing ich wieder von vorne an  Wie war das gleich? Gisela Ainrainer, achtunddreiig Jahre, schokobraune Zotteln, sinnliche Angelina-Jolie-Lippen, oder doch nicht?, zumindest immer noch kinderlos, dafr ausgestattet mit ordentlich Holz vor der Httn, einem mordsmigen Dachschaden 
 
Schwing endlich deinen Arsch rber, Zenzi!
 
 und tief gefallen. 
 
So launisch beendete ich meine Gedanken. Alles nur wegen dem aufmuckenden Deppen im Hintergrund. Dabei stand ich mit meinen Giraffenbeinen und meinen unerotischen, frauenuntypischen 42er-Quadratlatschen auf 1.248 Metern Hhe und hatte bei der imposanten Aussicht vor meinem Retro-Fensterchen eigentlich keinen Grund dazu, missmutig zu sein. Die Ziegenbockalm war eingebettet im massiven Steinernen Meer. Das zweihundertdreiig Millionen alte Gestein erinnerte an eine Mondlandschaft und gehrte teilweise zu Bayern und teilweise zu Salzburg. Die Alm lag weit unterhalb des 2.593 Meter hohen Groen Hundstod-Gipfels und weniger weit von der mit bloem Auge erkennbaren Schutzhtte, dem Lippinger Haus. Offiziell gehrte die Alm zur im Tal liegenden Gemeinde Blassbachau und sie war seit ein paar Wochen mein neues Zuhause. Ich wusste nur nicht, ob ich mich gerade auf sterreichischem oder noch auf deutschem Boden bewegte. Denn fr mich verschwamm die Grenze im gefhlt letzten Winkel Deutschlands. 
 
Sag mal, bist du taub? Beweg endlich deinen Arsch, sonst krachts. Der Kerl schlug einen aggressiven Tonfall an und trommelte inzwischen mit den Handflchen auf den Tisch. Er hatte mich so weit gebracht, endgltig von meiner Aussicht abzulassen. Und das schafften nicht viele, mich auf Kommando von meinem Guckloch wegzutreiben. In mir schumte es. 
 
Was willst denn?
 
Was ich will?, rief er. Du willst uns berfluten! Er zeigte mit seinen dicken Pratzen in die Richtung der Kochecke.
 
Ja, Himmeldonnerwetter. Direkt vor mir schumte noch etwas anderes. Das heie Nass lief ungehindert aus dem Topf ber die frisch geputzten Kochplatten und verwandelte es in eine bayerische Seenplatte. Von oben betrachtet erinnerte es an die malerischen Auswchse des Chiemsees.
 
So versunken in meiner eigenen Welt war ich, dass ich nichts von dem Malheur und der sprudelnden Lautstrke mitbekommen hatte. Ich wischte die moussierende Suppe auf. 
 
Bin am Verhungern. Dalli, dalli! 
 
Frecher Hund, du frecher! Ich warf Hartl einen bitterbsen Blick zu. Einen von der Sorte Wenn-du-nicht-still-bist-Killblick. Der brtige Hundling sa in der hintersten Ecke samt seiner dreckigen, ursprnglich mal strahlend blauen Arbeitsjacke und einer abgewetzten, lchrigen Blue-Jeans. Blue, na ja, relativ. Ex-Blue-Jeans. Jedenfalls hatte er nix anderes im Schdel als Fressen und mich herumzukommandieren. Er lugte mrrisch-resigniert unter seiner Schiebermtze hervor. Offenbar hatte er noch Restalkohol vom Vortag im Blut, so angeraut klangen seine Stimmbnder. Und trotzdem so viel Restverstand, dass er den anschwellenden Bachlauf bemerkt hatte. Leonhard Ainrainer war fr mich nur mein ungeliebter 28-jhriger, verfressener und versoffener Schwager. Das musste ich meinen grauen Zellen jeden Tag erneut klarmachen. 
 
Immer mit der Ruhe, Gisi. 
 
Ich sprte meine gesteigerte Impulsivitt, schwankend zwischen Verzweifeln und Schreien. Letzten Endes mndete es in einem innerlichen verzweifelten Schrei. Das war eben der Nachteil, wenn man wie ich eingeheiratet hatte. Die Familie gabs ungefragt als Krnung obendrauf.
 
Wir ffnen erst morgen. Das konnte ich ihm aufgrund unserer Verwandtschaft aber schlecht sagen. Dieser Grantler hatte sich am groen Eichenholztisch in der hinteren Mitte breit gemacht. Quasi am Httendeluxeplatz. Alleine mit seiner offensiven Sitzhaltung nahm er schon die Hlfte der Eckbank ein und vereinnahmte mit seinen weit ausgebreiteten Muckiprotzarmen drei Viertel des Tisches. So als wre er der Popeye der Berge  und eigens benannter Hausherr auf der Alm. Dabei wohnte er nur wenige Meter gegenber in seiner eigenen anspruchslosen Holzhtte. Er nervte mich. Genauso wie das Handynetz, das hier droben momentabhngig war und ebenso hufig wackelte wie Hartls Laune. Die oft stundenlangen Telefonate mit meiner Stadtfreundin und Hobby-Psychologin Isabell Knig-Back waren erstmal dahin. Sie konnte es mir aus zwanzig Metern Entfernung ansehen, wenn ich auch nur den Anflug von mieser Laune hatte. 
 
Uuaaaaaaaa. Ich lie einen lauten Ghner los. Es war gerade mal zehn nach neun. Als einstige Langschlferin stand ich inzwischen um sechs auf der Matte und schlief so frh wie die Ziegen im Stall. Almleben ist gleich hartes Leben.
 
Wie lang soll ich noch warten?, rief Hartl. Die Schnellste bist du ja ned.
 
Pfff. Ich stellte ihm den Teller vor die Nase.
 
Was machst denn fr an Kas? Hartl deutete auf die vier ramponierten Weiwrste, die ich ihm samt Teller vor seine Nase gestellt hatte. Die sind ja zrissen! Und wie!
 
Passiert, sagte ich. Sei froh, dass ich sie dir nicht ins Gesicht geklatscht hab.
 
Darf ned passieren. Des is eine Todsnde. 
 
Eine Todsnde ist es, wie verstunken du von oben bis unten bist, greislicher Aff, du greislicher.
 
Die kann man doch nimmer fressen, so wie die ausschauen.
 
Musst ja nicht. Dann lass es.
 
Du, ge! Du Gschnappige. Ich werd doch nicht die schnen Weiwrste stehen lassen. Er hob mahnend den Zeigefinger und ich konnte deutlich ein Gemisch seines Atems aus Bieralkohol und morgendlichem Mundgeruch riechen. Die Bierfahne berwog.
 
Theoretisch wusste ich zwar, dass man Weiwrste nur ziehen lsst, aber ja, eben nur in der Theorie. Whrenddessen schob er sich trotzhaft sein Katerfrhstck aus Weiwrsten mit Senf in den Mund. Zutzeln hie das, wenn man die Haut briglie.
 
Der Querulant aber legte ein unappetitliches Fressverhalten ber das Zutzeln hinaus an den Tag. Ich beobachtete mit angewiderter Faszination, wie er den verschmierten Senf unterhalb seiner Nase mit der Zunge abschleckte.
 
Hilfesuchend sah ich wieder aus meinem offenen Guckfenster. Lieber das schne Bergpanorama bewundern, als den Fresssack.
 
Die Sonne schien ungemein frhlich auf die dnne Schneeschicht, aber wieso schlug mir das Herz so mordsmig schnell? Aus nchster Entfernung konnte ich einen Wanderer mit einem Stock erkennen, der offenbar vom mhsamen Aufstieg des Groen Hundstods-Gipfels zurckkehrte oder so tat, als wre er schon am Gipfel gewesen. Gefolgt von einem zweiten Wanderer mit einem grauen Rucksack. Sie schienen sich zu unterhalten. Beim genaueren Hinsehen wirkte es so, als ob sich der zweite Wanderer ber den Mann vor sich aufregte, da er mit der Hand mahnend in der Luft herumwedelte. Und dann schaute er pltzlich in meine Richtung. Ich wich von meinem Fenster zurck. Irgendwie fhlte ich mich ertappt. Wieso mir auf einmal unheimlich zumute wurde, konnte ich nicht sagen. War es das zu schne, kontrastreiche Wetter, war es die Anwesenheit von Hartl, war es der Blick auf diese Wanderer? Oder doch mein eigener desolater Almhttenzustand?
 
Schatzi, ertnte pltzlich eine dunkle, warm klingende Mnnerstimme hinter mir. Schaaaatziiii. Philip tauchte im Trrahmen auf und steuerte mit groen, koffeingetriebenen Schritten auf mich zu. Aus seiner energischen Gangart schloss ich, dass er frhmorgens um sechs seine erste Tasse Spezialittenkaffee getrunken haben musste, wenn nicht zwei. Mit dem braunen Kraftstoff im Blut werkelte er gar wie ein Duracell-Mnnchen oft bis abends um zehn. 
 
Bist denn taub?, fragte Philip.
 
Was?
 
Ja, auf gehts! Die Ziegen warten, fltete er.
 
Sag jetzt blo nicht, du bist Ziegenhirtin, Gisi! Ich erinnerte mich dumpf. Ja sauber - war das ein Mist! 
 
Jetzt beeil dich. 
 
Langsam, langsam, Gisi. Ich sah Mr. Turbolader nach, oder besser gesagt, dem Rest seines Fersenendes, das gerade aus der Tr verschwand. 
 
Wieder hrte ich, wie die knatschende Httentre aufging.
 
Ich komm ja gleich, sagte ich entnervt. Musst du immer so einen Stress verbreiten?
 
Keine Antwort. Stattdessen stand vor der Trschwelle ein dunkelhaariger Fremder. Ein erschpft wirkender Wanderer mit olivgrnem Berghut, Trekking-Schuhen und Gehstock. Oder war es ein Ast, den er sich unterwegs vom Boden aufgeklaubt hatte? Den grauen Rucksack lie er lssig ber eine Schulter hngen. Ich berlegte. Das war doch der Wanderer bei meiner Aussicht eben, der einem anderen bei dessen Abstieg gefolgt war.
 
Wir haben heute geschlossen, rief ich ihm zu, als wre ich schon zwei Jahrzehnte lang die Almbetreiberin. 
 
Auch morgen gibts bei uns nur Brotzeit. Kasbrettl und als besonderes Schmankerl Almnussen, die frisch von der Bckerei im Tal angeliefert werden. Mehr fhren wir auf der Speisekarte nicht und das ist auch gut so. Vereinzelt vergeben wir Zimmer an Wanderer, die ber Nacht bleiben wollen. Aber das ists dann auch mit hotelhnlichen Zustnden bei uns auf der Ziegenbockalm. 
 
Das htte ich ihm gerne zustzlich gesagt. Aber der verwirrte Mann sah nicht so aus, als wrde ihn das sonderlich interessieren. Er bewegte sich nicht, nur seine Hnde zitterten. Das Gesicht des Mannes wirkte bleich, als wrde er gleich umfallen, und ich fragte mich, ob ihn meine forschen Worte so geschockt hatten.
 
Red schon! Und halt mich nicht von der Arbeit ab! 
 
Scheinbar konnte er meine Gedanken lesen. Er ffnete den Mund, als sprudelte es gleich aus ihm heraus. Tatschlich sagte er etwas, ohne das Gesicht zu verziehen. Ganz leise, und ich musste mich wirklich anstrengen, um ihn zu verstehen. 
 
Der Hirnbei ist tot.
 
Vier so kleine, fr mich unbedeutende Wrter landeten in meinen Ohren. Ich sprte, wie sich das Tempo meines Herzschlags zu einer rasanten Bergabfahrt entwickelte, saunaartige Hitze in mir aufstrmte und mich in blanke Aufruhr versetzte.
  
 
 




Kapitel 2 

Edelwei zupft man nicht
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Almnussenaufruhr gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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